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Europa schließt sich immer enger zusammen
Der Reichsaußenminister in Budapest — Ansprachen im Geiste der traditionellen Freundschaft

„Die alte deutsch-ungarische Waffenbrüderschafterneut bewährt"
Herzliche Begrüßung durch Regierung und Bevölkerung
Budapest , 8. Jan . Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop traf am Donnerstag vormittag nach einem zweitägi¬
gen Besuch beim Reichsverweser des Königreichs Ungarn , Niko¬
laus von Horthy , auf dem Lande mit den Herren seiner Beglei¬
tung in Budapest ein. Der Reichsautzenminister wurde auf dem
Bahnhof vom ungarischen Ministerpräsidenten und Außenminister
von Bardossy  empfangen und herzlich begrüßt . Zum Emp¬
fang des Reichsaußenministers waren auf dem Bahnhof die
Mitglieder der ungarischen Regierung , Vertreter der ungarischest
Honved, die Gesandten und Missionschefs der Mächte des Anti¬
kominternpaktes und des Dreierpaktes , die deutsche Gesandtschaft
mit dem Gesandten von Jagow sowie Vertreter des ungarischen
öffentlichen Lebens und der reichsdeutschen Kolonie erschienen.

Nach der Begrüßung schritt der Reichsauhenminister in Be¬
gleitung des Ministerpräsidenten und Außenministers unter den
Klängen der deutschen und der ungarischen Nationalhymnen die
Front der angetretenen Ehrenkompanie der Honved ab. Darauf
wurde der Reichsaußenminister vom ungarischen Ministerpräsi¬
denten und Außenminister in das Hotel geleitet.

Die Bevölkerung von Budapest , die an den fahnengeschmückten
Straßen der ungarischen Hauptstadt Spalier bildete , bereitete
dem Außenminister des Führers eine herzliche Begrüßung . In
stürmischen Kundgebungen gaben die Budapests ! ihrem Bekennt¬
nis zur deutsch-ungarischen Waffenkameradschaft und Freundschaft
Ausdruck.

DNB . Budapest,  8 . Jan . Der Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop hatte am Donnerstag nach der Ankunft
in Budapest mit dem Königlich-Ungarischen Ministerpräsidenten
«nd Außenminister von Bardossy Besprechungen.

Mittags war der Reichsaußenminister East des Reichsver¬
wesers des Königreiches Ungarn . Nikolaus von Horthy.

Am Nachmittag gaben die Präsidenten des Oberhauses . Gras
Szechenyi. und des Abgeordnetenhauses , von Tasnady -Nagq im
Parlament für den Reichsminister des Auswärtigen in Anwe¬
senheit des ungarischen Ministerpräsidenten und Außenministers
eine « Empfang . Abends war der Reichsautzenminister East des
Königlich -Ungarischen Ministerpräsidenten und Außenministers
von Bardossy und weilte den Abend im Kreise der ungarischen
Kabinettsmitglieder und der führende « Persönlichkeiten des
»ngarischen öffentlichen Lebens . Bardossy sührte u. a. aus:

„Im Besitze unserer nationale » Kraft und Unabhängigkeit
find wir uns jener Pflichten , deren Erfüllung ein neues ge¬
rechtes Europa von uns erwartet , auch heute vollauf bewußt,
eines Europas , für das wir kämpfen und das nach de» unver¬
gänglichen Worten des Führers , die er zu mir sagte, durch die
freundschaftliche und friedliche Zusammenarbeit unabhängiger
Staaten seine Gestaltung erhalten soll.

Es gereicht mir zu ganz besonderer Freude , in der Person
Eurer Exzellenz in der ungarischen Hauptstadt jene» Staats¬
mann auf das herzlichste begrüße« zu können, der einer der
hervorragendsten Vorkämpfer der Planung und der Schaffung
dieser neuen Ordnung und europäischen Solidarität ist. Ich
möchte es als günstiges Vorzeichen für das Jahr 1942 betrachten,
daß Ihr erster Besuch, Herr Reichsautzenminister , dem verbün¬
dete« Ungarn gilt «nd wir freuen «ns alle , in Ihnen einen
aujrichtige « Freund unserer Ratio » willkommen heißen zu kön¬
nen ".

v. Bardossy schloß seine Ansprache mit einem Hoch auf den
Führer «nd das deutsche Volk.

Der Reichsaußenminister  antwortete u. a. mit fol¬
genden Worte « :

„Der Deutschland und seinen Verbündeten aufgezwungenc
Krieg ist nunmehr in eine entscheidende Phase getreten . Zn einer
beispiellosen , jel^ r staatsmännischen Vernunft widersprechenden
Machtaumaßung und in der Erkenntnis der Unzulänglichkeit der
eigene « Machtmittel haben sich England und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit dem größten Feind der Mensch¬
heit aller Zeiten , dem bolschewistischen Moskowitertum ver¬
bündet . um der übrigen Welt ihre unheilvollen Gesetze auszu-
zwingen . Man sagt uns . daß die heutigen Machthaber in Eng¬
land und Amerika in ihrer verblendeten Leichtfertigkeit so weit
gegangen sind, bei de» stattgesundene « Verhandlungen dem
Bolschewismus freie Hand in Europa zu versprechen, um die
Sowjets zu immer neue» Blntopfern für ihre kapitalistischen
Interessen zu bewegen.

Aber die Schicksalsoerbundenheit . Einigkeit und Enrschlossen-
heit der im Dreierpakt verbündeten Staat «« wird alle solche
Pläne und Versuche ei« siir allemal zum Scheitern bringen.
Gewaltiges ist schon durch die Tapferkeit unserer Soldaten er¬
reicht worden . Sowjcttußland hat entscheidende Schläge erhal¬
ten , die keine Macht der Welt mehr ungeschehen machen kann.
Europa schließt sich unter der Führung der Achse und ihrer
Freunde immer enger zusammen. In Ostasien schreiten unsere
tapferen japanischen Bundesgenossen von Sieg zu Sieg , was eine
weitere entscheidende Verschiebung der weltpolitischen Lage zu¬
gunsten unserer Koalition herbeigesührt hat . To gehen wir in
das Jahr 1942. Auch dieses stellt uns vor neue bedeutsame Auf¬
gaben , denn noch gilt es. den Gegner anzupackeu und zu schlagen,
wo immer wir ihn fassen, und ihm beizubringen , daß er in den
Interessensphären der Dreimächtc nichts mehr zu suchen hat.

Die alte deutsch-ungarische Waffenbrüderschaft aus dem Welt¬
krieg hat sich erneut bewährt . Schon in den hinter uns lieg «den
Kämpfen gegen den Bolschewismus haben ungarische Verbände
gemeinsam mit den deutschen Truppen so manchen Sieg er¬
fochten.

Deutschland und seine Verbündeten werden die Waffen nicht
niederlegen , bis diese furchtbarste Bedrohung Europas vom Osten
beseitigt ist und den Anglo -Amerikanern endgültig die Möglich¬
keit genommen ist, Kriege gegen friedliche Völker anzuzetteln ".

Dr. Ti so an das diplomatische Corps
Preßburg , 8. Jan . Der slowakische Staatspräsident Dr . Joseph

Tiso empfing am Mittwoch in mehreren Audienzen die Reprä¬
sentanten des slowakischen Staatslebens , die Mitglieder des in
Preßburg akkreditierten diplomatischen Corps unter Führung
des Gesandten des Eroßdeutschen Reiches, Ludin , die slowakische
Regierung mit Missionschefs zur Entgegennahme der Neujabrs-
wünsche.

In seiner Ansprache gedachte Gesandter Ludin  des gewaltigen
Kampfes , der die Zukunft des europäischen Kontinents für Jahr¬
hunderte entscheiden werde , und hob im besonderen die Tapfer¬
keit der slowakischen Truppen hervor , die Schulter an Schulter
mit den verbündeten Soldaten im Kampf gegen den bolschewisti¬
schen Weltfeind stehen, während in der Heimat zielstrebig und
fleißig am Aufbau des jungen Staates gearbeitet werde.

Der slowakische Staatspräsident,D r. Tiso  erwiderte u. a. '.
„Wir Slowaken haben uns für dks neue Europa entschieden,
weil es uns stets klar war , daß nicht nur die Errichtung der
Selbständigkeit , sondern auch deren Erhaltung von uns nur in
dem Europa errungen werden kann, das auf dem natürlichen
Gesetz des ethischen Prinzips und der sozialen Gerechtigkeit er¬
richtet wird . Unser durch die Konsequenz unserer inneren Staats¬
verwaltung durchgeführter Entschluß bringt die Klärung auch
dort , wo man bisher in tendenziöser Weise daran zweifelte, daß

der Slowake immer Europäer war und dafür in der Vergangen¬
heit auch immer sich solidarisch am Kampf beteiligte . Unsere
Entscheidung bringt eine Klärung auch in dem Sinne , daß wir
unsere staatliche und nationale Selbständigkeit den großen dafür
gebrachten Opfern entsprechend werten und daß wir für sie stet»
auch weiterhin die größten Opfer zu bringen bereit sind Nichts
konnte unsere Abwehrfront so rechtfertigen , wie der britisch-
sowjetische Vertrag , nach dem Moskau Mitteleuropa als Inter¬
essensphäre zugesprochen wird . Dies überrascht uns nicht, ist bei¬
den doch der Geist des groben Materialismus und der niedrigen
Geldsucht gemeinsam."

Der italienische Verkehrsminister in Berlin
Berlin , 8. Jan . Auf dem festlich mit den italienischen und deut¬

schen Fahnen geschmückten Anhalter Bahnhof traf am Donners¬
tag vormittag auf Einladung des Reichspostministers Ohnesorg«
der italienische Verkehrsminister Kost Venturi zu einem mehr¬
tägigen Besuch in der Reichshauptstadt ein . In seiner Begleitung
befanden sich der Eeneraldrektor des Post - und Telegraphen¬
wesens Professor Ing . Pession sowie führende Beamte der Post-
und Telegraphenverwaltung Italiens.

Zum Empfang des Ministers hatten sich u. a. neben Reichs»
minister Ohnesorge der Staatssekretär im Reichspostministerium»
Dr . Ing . Nagel , sowie Vertreter des Auswärtigen Amtes ein¬
gefunden . Von italienischer Seite waren ferner sämtliche Mit¬
glieder der italienischen Botschaft in Berlin sowie der Landes¬
gruppenleiter des Fascio erschienen. Nachdem Reichsminister
Ohnesorge seinen East auf das herzlichste willkommen geheißen
hatte , geleitete er ihn vorbei zum Bahnhofsvorplatz , wo Mi¬
nister Venturi die Front einer Ehrenformation der Waffen -U
unter den Klängen des Präsentiermarsches abschritt.

Weiterer britischer Rückzug in Westmalaya
„unter schwerem feindlichem Druck" — Ein pessimistisches Communiqe aus Singapur

DNB . Stockholm.  8 . Ja «. Wie Renter aus Singapur
meldet , mußten sich die britische« Truppen einem am Donners¬
tag vom britischen Hauptquartier ausgegebene « Communique
zufolge auf der westlichen Malaqen -Halbinsel weiter zurückziehen,
nachdem es der japanische« Infanterie gelungen war . in ihre
Verteidigungslinie « einzubrechen. Sie zogen sich bis südlich des
Slim -Flusses in Unter -Perak zurück und erlitten „einige Ver¬
luste« In dem Communique wird weiter von „schwerem feind¬
lichem Druck" auf die untere Perak -Front im ganzen Verlauf
des Mittwoch gesprochen.

Der Slim -Fluß ist ein Nebenfluß de» Bernam -Flusscs , der
Perak von Selangor trennt.

Luftangriff auf Britifch-Nordborneo
Schanghai , 8. Jan (Oad .) 80 japanische Flugzeuge griffen in

der Dienstagnacht den Hafen von Ambong in Vri tisch-
Nordborneo  an . Sie warfen Bomben ab und beschossen¬
kriegswichtige Anlagen mit Maschinengewehren . Auch über an¬
deren Teilen Nordborneos wurden japanische Flugzeuge gesichtet.

Aufhetzung der Phttippinen -BevSlkerung
Kanton , 8. Jan . Nachdem mit der Einnahme Manilas durch

oie japanischen Truppen das Schicksal der Philippinen besiegelt
ist, sucht man von Ame rika aus  in verbrecherischer Weise
die philippinische Bevölkerung zu weiterem Widerstand auf¬
zuhetzen.  Der frühere „hohe Kommissar" der Vereinigten
Staaten auf den Philippinen Mac Nutt gab über Radio Boston
eine Erklärung ab, in der er die philippinische Bevölkerung zur
Verteidigung ihrer Freiheit aufrust — eine Freiheit , welche die
Philippinos unter USA .-Oberherrschast niemals besessen und
um die sie ständig vergeblich gekämpft haben . Durch leere Ver¬
sprechungen sollen jetzt die sonst immer unterdrückten Philip¬
pinos dazu gebracht werden , in sinnloser Widerstandsleistung
für die angelsächsischenWeltherrschastsgelüste ihr Blut fließen
zu lassen.

Belagerungszustand in Kuala Lumpur
Stockholm, 8. Jan . Angesichts des unaufhaltsamen Vormar¬

sches der Japaner auf der Malayenhalbinsel wurde einer Reu¬
termeldung aus Singapur zufolge in Kuala Lumpur , der Haupt¬
stadt des Sultanats Selangor und gleichzeitig Bundeshaupt¬
stadt der Vereinigten Malayenstaaten , der Belagerungszustand
verhängt . Die gesamte Stadtbevölkerung wurde angewiesen,
räglich zwischen 18 und 6 Uhr in ihren Wohnungen zu bleiben.

Japanische Stoßtrupps nahmen am Mittwoch eine nicht näher
bezeichnet« Stadt in der MalayatProvinzSelan-
gor.  Ein Bericht von der Front besagt, daß diese Stadt von
den Briten stark befestigt war zur Verteidigung einer bestimm¬
ten Stellung von höchster strategischer Bedeutung . Durch die
Einnahme dieses Punktes hätten die Operationen nun auch in
Selangor einen äußerst günstigen Verlauf für die japanischen
Streitkräfte genommen. Die Japaner befänden sich nunmehr in
weiterem Vormarsch nach Süden durch hügelloses Gelände.

Ob es sich bei der ungenannten Stadt bereits um Kuala
Lumpur  handelt , ist nicht bekannt . Falls dieser strategisch
wichtige Knotenpunkt noch nicht eingenommen sein sollte, dürften
sich aber die Kämpfe bereits in nächster Nähe abivielen.

Niederländisch-Indlen beunruhigt
Stockholm. 8. Jan . Nach einer Anited -Preß -Meldung , die das

Blatt „Ny Tid " übernahm wird aus Batavia berichtet, baß die
Reisen des Generalgouverneurs van Mook nach Australien den
Zweck haben , eine engere militärische Zusammenarbeir zu er¬
reichen, da man in Niederländisch-Jndien eine wachsende Unruhe
wegen der japanischen Angriffe empfindet , van Mook soll mit dem

Premierminister und anderen führenden Staatsmänern ge¬
meinsam Verteidigungsptäne erörtern.  Weiter
hat nach einer Meldung der „Ny Tid " aus Canberra Premier¬
minister Curtin erklärt , daß die holländischen Besitzungen in das
australische Verteidigungsgebiet einbezogen werden würden.

Die Verhandlungen van Mooks mit Curtin stehen im engsten
Zusammenhang mit der Vulls -Meldung aus Washington , daß die
Ueberstedlung der niederländischen Exilregierung und der Köni¬
gin Wilhelmina nach Washington unmittelbar bevorsteht.

Japanische Generaloffenfive in Malaya
Tokio, 8. Jan . (Oad .) Rach dem machtvollen Vorstoß in die

Engpäße an der Grenze zwischen den malayischen Sultanaten
Selangor und Perak eröffneten die japanischen Streitkräfte am
Mittwoch früh die Eeneraloffensive , wie in Tokio eingegangene
Frontberichte besagen. Die Gegner benutzen Dschungel und hohe
Bergstellungen als natürliche Hindernisse, um den japanischen
Vormarsch aufzuhalten.

Ein amtlicher Bericht des kaiserlichen Hauptquartiers meldet,
daß Armeeflugzeuge in wiederholten Angriffen auf das
Singapur - Gebiet  seit dem 29. Dezember die Flugplatz»
von Tengah , Kalang und Sembawan Lombardiert haben.
tärische Anlagen wurden zerstört. '

Truppenparade vor dem Tenno
Tokio, 8. Jan . Am Donnerstag fand, wie Domei berichtet, auf

dem Manövergelände von Yojogi bei Tokio die große jährliche
Truppenparade vor dem Tenno statt . Daran beteiligten sich unter
dem Befehl Nakamuras 30̂000 Soldaten , Panzerverbände und
motorisierte Truppen . Hervorragende Persönlichkeiten aller Mini¬
sterien, die ausländischen Militär - und Marineattachäs waren
anwesend, sowie eine Zuschauermenge von mehr als 100  000
Menschen. Während des Vorbeimarsches flogen 500 Flugzeuge in
Paradeformation vorüber.

Curtin vertraut aus die USA.
Schanghai , 8. Jan . Der australische Ministerpräsident Curtin

erklärte in der letzten Sitzung des Parlaments : „Ich bin mir be¬
wußt , daß der Kongreß in Washington den Sieg ficherstellen wird
und dieser Sieg wird nicht nur zugunsten der USA ., sondern
auch zugunsten Australiens ausfallen . Die USA . werden allen
Völkern der Welt die Freiheit geben." Curtin schloß: „Wir
arbeiten für die USA . und die USA . arbeiten für uns ." Das
erklärt der Ministerpräsident eines Landes , das immer noch zum
britischen Commonwealth gehört. Offenbar sehen die Australier
ein, daß ein Appell an London zwecklos ist. Bisher waren sie
nur gut genug, Kanonenfutter für Englands Kriegrpläne gege»
Europa zu stellen. Jetzt aber , da die Londoner Plutokratenclique
es fertiggebracht hat , den Krieg auch vor die Tür des fünften
Erdteils zu bringen , steht Australien hilflos und verlassen und
wirst sich in dir Arme des Scharlatans Roosevclt.

Noofevett schont weiter feine Plvtokraren
Rio de Janeiro , 8. Jan . Präsident Roosevelt übersandte nach

Washingtoner Meldungen dem Kongreß den USA .-Kriegshaus-
halt in Höhe von 59 Milliarden Dollar . Er begründet diese
Summe mit der Notwendigkeit , eine „erdrückende Uebermacht in
der Kriegsproduktion zu erlangen , da es nicht ausreiche, einige
Tanks mehr als die Gegner zu erzeugen. Die Kriegsausgaben,
die gegenwärtig um 2 Milliarden Dollar im Monat schwanken,
würden im Jahre 1943 auf 5 Milliarden Dollar monatlich an-
steigen. Angesichts der Erhöhung der Kriegsausgaben wurden,
so wird aus Washington weiter berichtet, die Voranschläge für
die Unterstützung der Landwirtschaft , der Arbeitslosen  und
der I u g e n d l i che n um die Hälfte auf 1,46 Milliarden Dollar
gekürzt . , . "
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Der ZentM WeftmaMshericht
Wieder blutige Verluste der Sowjets im mittleren und
nördlichen Abschnitt der Ostfront — Erfolgreiche deutsche
Luftangriffe auf Kaianlagen und Schiffsziele im Hafen

von Feodosia
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 8 Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
JmmittlerenunduördlichenAbschnittder

Ostfront  wiederholte der Feind auch gestern unter blu¬
tigen Verlusten seine Angriffe. An einzelnen Stellen find
die Kämpfe noch im Gange.

Die Luftwaffe griff Kaianlagen und Schiffsziele im Ha¬
fen von Feodosia  erfolgreich an. An den übrigen Front¬
abschnitten setzte sie die wirksame Bekämpfung der angrei¬
fenden Sowjets fort und bombardierte rückwärtige Ver¬
bindungen des Feindes.

Bor der schottischen Küste  versenkten Kampfflug¬
zeuge bei Tage ein Handelsschiff von 800« BRT . Ein wei¬
teres Schiff wurde durch Bombenwurf schwer beschädigt.

In Nordafrika  lebhaftes feindliches Artilleriefeuer
im Raum von Sollum . An den übrigen Abschnitten de?
Front keine wesentliche Kampftätigkeit.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze auf der Insel
Malta  wurden mit Erfolg fortgesetzt.

In den frühen Morgenstunden des 7. Januar warfen
einige britische Flugzeuge wahllos Bomben auf Orte in
Westdeutschland und i« norddeutsche» Küstengebiet. Scha¬
den entstand nicht.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berli «, 8. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an : Generalleutnant
Schlieper,  Kommandeur einer Infanterie -Division ; General¬
major Martinek,  Führer einer Jnf .-Div .; Oberstleutnant I.
G. Bayerlein,  Chef des Generalstabes Deutsches Afrika-
Korps ; Major Herrmann,  Bataillonskommandeur in einem
Jnf .-Reg. ; Leutnant Martin,  im Stab eines Jnf .-Reg.; Ober-
gefreiier Schöpfer,  in einem Jnf .-Regiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Leutnant Meyer,  Flugzeugführer in einem Zerstörerge-
kckwader.

Kühnes Unternehme« eines deutschen Oberleutnant»
Im Zuge der wechselvollen Kämpfe in der Mitte der

Ostfront  drang ein deutscher Oberleutnant mit fünf Panzer,
kampfwagen in eine gut ausgebaute bolschewistische Stellung ei»
und kämpfte sich bis zu einer wichtigen Eisenbahnlinie durch.
Trotz zähen bolschewistischen Widerstandes rollten die Panzer
durch das tiefgegliederte System von Gräben und brachten nach-
einander mit dem gutliegenden Feuer ihrer Geschütze drei bol¬
schewistische Batterie » zum Schweigen. Drei feindliche
Panzerabwehrgeschütze,  die die vordringenden deut¬
schen Panzerkampfwagen aufzuhalten versuchten, wurde« über¬
rollt und vernichtet, bevor die Bedienung einen Treffer erziele«
konnte.

Im mittleren Teil der Ostfront  erkannten am 7. Ja¬
nuar vorgeschobene deutsche Beobachter und Sicherungen stärkere
Bewegungen bei den Bolschewisten, die auf Angriffsvorberei-
tungen schließen ließe». Auf Grund dieser Beobachtungen wur-
den sofort Panzerkampfwagen zum Angriff auf die feindliche»
Truppenansammlungen angesetzt. Die deutschen Panzer stieße»
vor und nahmen di« bolschewistischen Einheiten unter wirksames
Feuer, das dem Feind hohe Verluste zusügte. Der Vorstoß - er
deutschen Panzerkampswagen verhinderte damit die Durchfüh¬
rung des bolschewistischen Angriffs.

Bei den wechselvollen Kämpfen in der Mitte 6 er O st-
front  überwand ein deutscher Oberleutnant mit seiner In¬
fanteriekompanie trotz erheblicher Eeländeschwierigkeiten einen
tiefen Panzerabwehrgraben sowie einen Bachabschnitt, um dann
gegen eine wichtige Straßenbrücke  vorzustürmen. Obwohl
die Bolschewisten sich mit starken Kräften zäh zur Wehr fetzten,
gelang es dem Oberleutnant mit seinen Infanteristen , den Feind
zurückzuschlagen und die Brücke fest in Besitz zu nehmen. Im
weiteren Vorstoß zerstörte die Kompanie eine bolschewistisch«
Marschkolonne  und brachte dabei zusammen mit anderen
Teilen des Bataillons 28 feindliche Geschütze durch
kühnen Zugriff in deutsche Hand.

Vergeblicher Ansturm der Bolschewisten
Berlin , 8. Jan . Am Nachmittag des 7. Januar wehrte ein

deutsches Infanterie -Regiment im Südabschnitt der Ost¬
front  mehrere bolschewistische Angriffe erfolgreich ab. Der
Feind versuchte vergeblich, gegen däs von dem Regiment besetzte
Höhengelände anzurennen. Von ihren günstig gelegenen Stellun¬
gen herab empfingen die deutschen Soldaten die Bolschewist««
jedesmal mit gutliegendem Abwehrfeuer, das dem Feind schwere
Verluste zufügte. Nach der Abweisung des Angriffs wurde«
deutsche Spähtrupps angesetzt, die mit einer Anzahl Gefangener
rn ihre Stellungen zurückkehrten.

Ein vorgeschobenes deutsches Infanterie -Bataillon hielt im
Süd teil  der Ostfront einen kleinen Ort an der Bahnlinie.
In der Neujahrsnacht wurden Unsere Infanteristen von zahlen¬
mäßig überlegenen Feindkräften angegriffen. Die Bolschewisten
stießen beiderseits des Bahnhofes vor, umgingen die Flanken¬
sicherung des Bataillons und schlossen es ein. Ganz auf sich allein
gestellt, hielt das Bataillon in heldenmütiger Abwehr seine
Stellung , obwohl der Gegner seine Angriffe mit Panzerunter-
stützung während mehrerer Tage und zum Teil auch in der
Nacht wiederholte. Erst als Mangel an Munition und Verpfle¬
gung eintrat, mußte sich der Bataillonskommandeur entschließen,
sich mit seinen tapferen Soldaten zu de « eige¬
ne » Truppen durchzuschlagen.  In der Nacht zum
4. Januar trat er zum Angriff an, der zu einem Durchbruch des
Amschließungsringes führte. Nach heftigem Kampf, der wie schon
an de« Vortagen den Bolschewisten schwere blutige Verluste
brachte, erreichte das Jnfanteriebataillon die eigenen Linien.

Gegen einen in deutscher Hand befindlichen Brückenkopf
im Südteil der Ostfront  unternahmen die Bolschewisten
am 2. Januar mehrere heftige Angriffe, die die Zurückgewinnung
diese» Brückenkopfes zum Ziel hatten. Die deutschen Soldaten,
die de« Brückenkopf besetzt hielten, wehrten hartnäckig jeden An¬
sturm der bolschewistischen Kräfte ab und fügten dabei dem Fein-
schwerste Verluste zu. Die Bolschewisten verloren bei ihren An¬
griffen nach deutschen Feststellungen mindestens 950 Tote und
Verwundete.

Der italienische Wehrmachisberichl
Britenkreuzer „Phöbe " gesunken

Rom,  8 . La.'L. F̂ü der Nacht zum 18. Dezember grissen Sturm-
kampsvMtel der Kriegsmarine, die in den Hafen von Alexan¬
drien eingedrungen Mren , zwei vor Anker liegende englische
Schlachtschiffe an. Ersi iE trifft die Beitiitiauna ein. das, ein
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Schlachtschiff von der Baliantklasse schwer beschädigt und ins
Trockendock übergesührt wurde, wo es sich zur Zeit noch befindet.

Auf Grund von schwimmenden Schisssteilen, die von unseren
Einheiten aufgefunden wurde», konute man feststelle», daß der
englische Kreuzer »Phöbe", der vor Tobruk von italienischen
Torpedoflugzeugen durch drei Torpedos getroffen wurde (siehe
Wehrmachtsvericht vom 2. Dezember) gesunken ist.

Der heftig blasende Ghibli verhinderte bedeutende Opera¬
tionen in der westlichen Lyrenaika.

Auf die Stellungen von Sollum und Halfaya übte der Feind
weiterhin einen starken Druck aus.

Wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse geringe Flieger¬
tätigkeit auf beiden Seiten.

Ankara über Eden beunruhigt
DNB Ankara , 8. Jan . In politischen Kreisen der türkischen

Hauptstadt hat der Bericht Edens über seine Moskauer Be¬
sprechungen mit Stalin lebhafte Besorgnisse ausgelöst , zumal
offenbar verantwortlichen türkischen Kreisen von den verschie¬
densten Informationsquellen Nachrichten darüber zugegangen
sind, daß in den Moskau er Verhandlungen,  an denen
bezeichnenderweise auch der britische Botschafter in Ankara,
Knatchbull -Hugessen, teilnahm , von sowjetrussischerSeite die alt¬
bekannten , die Integrität der Türkei berührenden Meerengen-
und Stützpunktforderungen wiederholt wurden . Man verweist
in maßgebenden Kreisen darauf , daß es sich Großbritannien bei
der gegenwärtigen kritischen militärischen Lage kaum erlauben
kann, durch das Abschlagen sowjetischer Ansprüche die sowje¬
tische Einsatzbereitschaft gegen das Reich abzuschwächen. Ange¬
sichts dieser Sachlage und der daraus resultierenden türkischen
Besorgnis hat der Bericht Edens über seine Moskauer Bera¬
tungen keineswegs befriedigt , da aus ihm deutlich das Be¬
mühen herauszulesen ist, den Kern der neuen britisch-sowieti-
schen Abmachungen zu verschleiern.

Aussagen gefangener amerikanischer Offiziere
DNB Tokio, 8. Jan . (O a d.) Die Zahl der Gefangenen auf

den Philippinen nimmt ständig zu, wie der Berichter des japa-
nischn Nachrichtenbüros Dome! von d>er dortigen Front meldet.
Bemerkenswert sind dabei die Aussagen der amerikanischen Ge¬
fangenen über ihre Erfahrungen und Eindrücke, die sie in den
wenigen Wochen des Kampfes mit den japanischen Streitkräften
machten. So besuchte der Domei-Korrespondent ein Lager , in
dem 2vü ASA .-Eefangene , darunter zahlreiche Offiziere , unter¬
gebracht waren , und hatte Unterredungen mit verschiedenen
Lagerinsassen.

Der Tankleutnant Morin hatte , wie er erklärte , als Führer
einer Tankabteilung den Befehl erhalten , japanische Landungen
zu verhindern und den Feind zu vernichten. Doch schon bevor
er den Landeplatz erreichte, hatten die Japaner am Strand
festen Fuß gefaßt und seine Abteilung unter Feuer genommen.
Sie alle seien überrascht gewesen von der Kühn¬
heit der Landung,  die ebenso wie der Vormarsch mit un¬
geheurer Schnelligkeit durchgeführt wurde . In Amerika habe
man ihm immer gesagt, daß die japanischen Maschinen schlecht
lnrd kaum einsatzfähig seien. Mit Erstaunen habe daher er ebenso
wie seine Leute sestgestellt, daß die japanischen Tanks nicht nur
hervorragend , sondern daß vor allem auch die Besatzungen
äußerst geschickt und sorgfältig ausgebildet seien. So sei ihm
rum Bewußtsein gekommen, wie falsch die bisherigen
Vorstellungen  über Japan und seine Kampskraft wären.

Hauptmann John Paine , der eine Jnsanterieabteilung führte,
erzählte , wie seine Gruppe von japanischen Tanke!aheiien ein¬

gekreist und fast ganz vernichtet wurde . Mit 20 Ueberlebendeu
habe er zu fliehen versucht, nachdem er festgestellt hatte , daß auch
sei» Regimentskommandeur mit wenigen Mann sein Heil in
der Flucht gesucht hatte . Es sei ihm unverständlich , daß es
Amerika zum Kriege habe kommen lassen. Eine einzige Erklä¬
rung hierfür sei, daß man sich in den USA . völlig falsche Vor¬
stellungen über Japan gemacht habe.

3rrs eigene Fleisch geschnitten
City erregt über die Zerstörung aus Malaya

Eens , 8. Jan . In der Londoner City , so meldet „Financial
News ", hätten Berichte aus Malakka beträchtliches Aufsehen
erregt , wonach die auf der Halbinsel zuriickgehenden Engländer
sämtliche Industriebetriebe , insbesondere aber die Zinngruben
und Kautschukwälder zerstörten . Man sei sich dessen bewußt , daß
solche Zerstörungen ziemlich sinnlos seien, . a Japan auf diese
Rohstoffe nicht angewiesen sei «nd bereits genug Zinn und
Kautschuk aus Thailand und Jndochina beziehe. Es setze sich in
Citykreisen allmählich die Auffassung durch, daß man mit den
Zerstörungen , mit denen man die Japaner treffen wollte, nur
den eigenen englischen Interesse « Schaden zufüge.

Erklärungen des argentinischen Außenministers
Buenos Aires , 8. Jan . Die Zeitung „La Racion " veröffent¬

licht Erklärungen des argentinischen Außenministers Ruiz Gui-
nazu zur bevorstehenden Konfere nzin Rio de Janeiro.
Die letzten internationalen Ereignisse hätten , so führte de- -
Minister aus , eine Lage geschaffen, mit der sich Argentinien^
auseinandersetzen müsse angesichts des Einflusses , den die argen¬
tinische Machtstellung auf den südamerikanischen Kontinent aus¬
übe. Die auswärtige Politik Argentiniens werde vom Prinzip
der Souveränität bestimmt und werde daher unerbittlich und
aus dem höchsten Interesse - er Nation als freie unabhängige
Einheit geführt.

Freitag, , den S. Januar 1942

Ungeheuerliche Lnge Mololows widerlegt
Das Minenfeld von Jasnaja Poljana — Die Wahrheit

über das Schloß von Tolstoj
DNB . Berlin , 8. Jan . In seiner Ereuelnote , in der er sich f«

häufig auf internationale Kriegsbräuche und Verträge beruft,,
selbst aber jedem internationalen Brauch durch die Verwendung
unflätigster Ausdrücke und Bezeichnungen ins Gesicht schlägt, hat
Molotow  u . a. auch behauptet , daß das weltbekannte Gur
Tolstojs,  Jasnaja Poljana , das zu einer Gedächtnisstätte ge¬
wandelt ist, von den Deutschen geplündert und zerstört worden sei.

Diese abgefeimte , echt bolschewistische Lüge wird durch das un¬
umstößlicheTatsachenmaterial , von Augenzeugen- und Bildberich¬
ten widerlegt . Bei den Tolstojschen Schlössern handelt es sich um
zwei völlig erhaltene weihe Gebäude, von denen das Haupt¬
gebäude als Museum eingerichtet war . Das M u s e u m s i n v e «-
t a r haben die Bolschewisten jedoch fast vollständig aus dem Jas¬
naja Poljana verschleppt,  so daß bei der Besetzung des Ortes
durch deutsche Truppen nichts mehr vorhanden war nnt Aus¬
nahme von etwas Wandschmuck, das heißt einigen Tolstoj dar¬
stellenden Gemälden . Ferner waren noch Wandinschriften mit den
üblichen Lenin -Zitaten und ähnlichem zu sehen. Hier und -ort
sah man noch einige Möbel , die Tische mit Glaskästen oare»
jedoch leer. Die in dem Haus vorhandenen Reste des Museums-
inventars sind von der deutschen Wehrmacht sicher-gestellt worden,
und zwar im zweiten Gebäude, das zuletzt als Wohngebäude
diente . Es handelt sich vor allem um Möbel und dergleichen. : . iese
Gegenstände sind in einem einzigen Raum vereinigten worden,
worauf die Tür verschlossen und plombiert wurde.

Was aber die Lüge Molotows so besonders ungeheuerlich macht,
ist die Tatsache, daß dagegen der Pari des Gutes mit dem Grabe
Tolstojs völlig unterminiert worden war . Auf diesem Mincnse,-
haben zahlreiche Einwohner des Ortes den Tod gefunden, Sa die
Minen unter Schnee lagen und nicht zu erkennen waren . Mit
dem Eintreffen der deutschen Truppen wurde sofort jede Siche¬
rungsmaßnahme getrosfen, so daß weitere Opfer verhindert wer¬
den konnten, lieber den Zustand der Schlösser wie auch insbeson¬
dere der Jnnenräume während der Besetzung durch deutsche
Truppen liegen zahlreiche Bilddokumente vor.

Wie es dagegen in Wahrheit um die Behandlung solcher Er¬
innerungsstätten durch die Bolschewisten bestellt ist. beweist der
Fall des Turgenjew -Museums in Orel . Dieses Museum enthielt
u. a. sämtliche Turgenjewschen Möbel , seine Bibliothek usw. Von
diesen Gegenständen waren beim Einzug der deutschen Truppen
lediglich ein paar Bücher und Möbel sowie etwas Wandschmuck
(Photos , Inschriften , Gemälde und ähnliches) übrig geblieben.
Fast das gesamte übrige Inventar , vor allem die originalen
Möbel , haben die Bolschewisten  nach Aussagen der
Ortseinwohner in zwei Waggons aus Orel weggeschasft.
Darüber hinaus hat der letzte bolschewistische Museumsvermalter,
Boris Jermak , die Anordnung getroffen , daß alle restlichen Mn-
seumsgegenstände verbrannt werden sollten, sobald die deutschen
Truppen den Ort besetzten.

Daß dies nicht geschah, ist lediglich dem schnellen Einmarsch
der deutschen Verbände zu danken. In der Zwischenzeit haben
jedoch unlautere Elemente sich aus dem noch vorhandenen Inven¬
tar einzelne Stücke angeeignet und >hr Unwesen in den Räumen
getrieben , die dann erst von den deutschen Truppen gesäubert er¬
den mußten.

Der Schutz solcher Kulturstätten ist jedem Deutschen eine Selbst¬
verständlichkeit und zwar um so mehr, als Tolstoj — eben o wie
Turgenjew , Schewtschenko, Tschechow, Rimjki -Korsakow, Tschai-
kowsky, von deren Wirkungsstätten die Bolschewisten - hnlich,'.
Greuclmeidungen verbreiten — in Deutschland mehr Menschen
bekannt sein dürste , als in der ganzen gepriesenen Sowjetunion.

Der Prozeß gegen die Massenmörder
Brüssel , 8. Jan . Der zweite Verhandlungstag im Prozeß gegen

die Hauptvcrantwortlichen des Blutbades von Abbeville brachte
in Amiens die Vernehmung der Angeklagten Leutnant Caron
und Sergeant Mollet . Die Beiden versuchten, bei dem Verhör
jede Verantwortung von sich abznwälzen und machten ihrer¬
seits den inzwischen verstorbenen Hauptmanu Dingeon für die
Ermordung der 21 Zivilgefangenen am 20. Mai 1940 verant¬
wortlich . Im übrigen setzten sich die Aussagen von Caron und
Mollet aus den unglaublichsten Widersprüchen zusammen. Auch
widerriefen die beiden ihre bereits früher gemachten Aussagen
zum größten Teil . So behauptete Mollet einmal , bei der Er¬
schießung überhaupt nicht zugegen gewesen zu sein, während
er dann wieder angesichts des erdrückenden Beweismaterials
zugeben mußte, daß er nicht nur selbst mitgefchoffen hqt , son¬
dern auch den Soldaten den Befehl gab , auf die an die Wand
gestellten Zivilisten zu feuern . Caron behauptete sogar, er habe
die Hinrichtung verhindern wollen, sei aber leider einige Mi¬
nuten zu spät gekommen. Es sei ihm jedoch gelungen , die Er¬
mordung der restlichen 87 Deportierten zu verhindern . Obschon
d-er Leutnant sich völlig reinzuwaschemversuchte, mußte er schließ¬
lich doch zugeben, daß er kurz vor dem Massakker in den Keller
des Kioskes gegangen sei, um, wie er sich ausdrückte, die ge-
guälten und vor Schmerz wimmernden Zivilisten zu beruhigen.
Worin diese „Beruhigung " bestand, enthüllte die Vernehmung
einiger Zeugen . Danach war Caron in trunkenem Zustande in
den Keller eingedrungen und brachte durch sein wildes Gebaren,
dem er mit gezogenem Revolver und der Drohung , die Gefange¬
nen alle niederzuschießen, noch Nachdruck verlieh , die Panik auf
den Höhepunkt. Zur endgültigen Klärung der Vorgänge am
Morgen des Bluttages und der Rolle , die die beiden Ange¬
klagten dabei gespielt hatten , wird sich das Kriegsgericht am
Freitag zu einem Lokaltermin nach Abbeville begeben.

Letzte-racheichte«
Das Staatsbegräbnis für Generaldirektor Dr. Vorbet

DNB . Bochum,  9 , Za«. Inmitten des Werkes, dem er ein
Menschenalter hindurch seine unermüdliche Schaffenskraft ge¬
widmet hatte, fand am Donnerstagnachmittag der feierliche
Staatsakt für de« am Sonntag verstorbenen Generaldirektor
des Vochnmer Vereins . Wehrwirtfchaftsführer Dr. Ing . e. h.
Walter Vorbei , statt. Reichswirtschaftsminifter Funk Lbcrbrachte
die letzten Grütze des Führers.

Empfang des Reichspostministerszu Ehren des italienische»
Verkehrsministers

DNB . Berlin,  9 . Jan . Reichsminister Dr. h. c. Ohnesorge
gab am Donnerstagabend zu Ehren des königlich-italienischen
Verkehrs«, inisters Kost Benturi eine« Empfang im Hotel Adlon.

Kriegswichtige Ziele Leningrads unter deutschem
Artilleriebeschuß

DNB Verlin.  9 . Ja «. Vor Leningrad eingesetzt« Artillerie
des deutsche« Heeres «ahm im Laufe des Mittwoch erneut
kriegswichtige Ziel « in Leningrad unter wirksames Feuer. Ob¬
wohl das stellenweise herrschende starke Schneetreiben die Sicht

sehr erschwerte, wurden mehrere gutliegende Treffer -n Kaser¬
nen. Fabrikanlagen- und in einem Elektrizitätswerk erzielt.

Feindliche Kampfflugzeuge versuchten, die von den deutsche«
Truppe» besetzte Küste der Lemngrader Bucht anzufliegen. Sie
wurden jedoch von der deutschen Flakartillerie zum Abdrehc»
gezwungen. Eines der bolschewistische» Flugzeuge wurde abge¬
schossen. ei« zweites fing Feuer, so daß auch mit seiner Ver¬
nichtung gerechnet werden kann.

Schneidiger Gegenangriff einer deutschen Division

DNB . Berlin,  9 . Jan . An einer Stelle des mittleren Front¬
abschnitts war es de« Bolschewisten infolge des hier zahlen¬
mäßig besonders starken Einsatzes ihrer Kräfte gelungen, eine«
Einbruch in die deutsche« Stellungen zu erzwingen. Die Ein-
bruchcstelle war von den Truppen der hier eingesetzte« deutsche«
Infanterie -Division sofort abgeriegelt worden, und am 7. 1.
traten die Truppen dieser Division trotz des herrschenden Schnee¬
treibens und tiefer Schneeverwehungen zum Gegenangriff gegen
die eingedrungeneu Feindkräste an. Der Feind mußte unter
schwere« Verluste« an Menschen und Material das Kampsfeld
räumen. Auch eine Ortschaft, die von de» deutschen Truppe«
zur Vermeidung unnötiger Verluste geräumt gewesen war,
wurde im Gegenstoß wieder genommen.
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KlMe NgchMteu ms üLer Welt
Graf Baillet -Latour gestorben. Der Präsident des Inter¬

nationalen Olympischen Komitees , Graf Baillet -Latour , ist
rn Brüssel im 67. Lebensjahr an einem Herzschlag verstor¬
ben. Baillet -Latour , der seit 17 Jahren mit weisem Geschick
und großen Verdiensten sein Ami versah, lebte in letzter
Zeit sehr zurückgezogen. Der Tod eines seiner Söhne durch
Absturz mit einem Clipper -Flugzeug ist ihm sehr nahe¬
gegangen . In Würdigung der Verdienste des Toten werden
Dr . Diem und Ritter Dr . von Halt dem Verewigten das
letzte Geleit geben.

Bismarcks Soldatenmantel gespendet. In Aumühle bei
Hamburg gab der derzeitige Fürst von Bismarck neben vie¬
len anderen Pelzsachen auch den warmgefütterten Soldateu-
mantel des Altreichskanzlers zur Sammelstelle . So wird
auch dieser sturm- und wetterfeste Veteran noch einmal eine
deutsche Generation im Kampfe um die Einheit und Zu¬
kunst des Vaterlandes sehen.

Deutschlands älteste aktive Zahnarztin . Die aus Lahr im
Schwarzwald gebürtige Zahnärztin Frau Martha Wagner.

Der Glaube ist die zeugende Kraft, aus der alles Große
Wirklichkeit wird.

S. Januar : 1908 Wilhelm Busch gestorben. — 1927 Houston
Stewart Chamberlain gestorben.

Ehrentafel des Alters
In guter Gesundheit begeht heute Fritz Häußler,  Metzger¬

meister. Neue Straße 22. den 84 Geburtstag . Der Jubilar hatte
früher lange Jahre in der Freudenstädtcrstraße eine angesehene
Metzgerei, war außerdem Freibankmetzger und als Hausmetzger
in weitem Umkreis bekannt . Der allzeit rührige Handwerks¬
meister übte bis zum 73. Lebensjahr seinen Beruf aus . bis ihn
das Alter das Metzgermesser aus der Hand zu legen veranlagte.
Seit 1915 ist er Witwer . Fünf Söhne hatte er im Weltkrieg
unter den Fahnen , von denen einer schwerkriegsverletzt wurde.
Wir wünschen dem akten Meister noch manches Jährlein bei
voller Rüstigkeit!

Btavtaffel« gegen Lüulnls schützen
Das feuchte Erntewetter hatte dazu geführt, daß in diesem

Jahr die Kartoffeln nicht überall so trocken herelngebracht wer¬
den konnten, wie es für eine verlustfreie Lagerung wünschens¬
wert ist. Wer einen Kartoffelvorrat im Keller hat. tut deshalb
Mt daran , durch vorbeugende Maßnahmen jedwede Fäulnis
von den Erdäpfeln fernzuhalten.

Im Handel sind einige Konservierungsmittel für Kartoffeln
üblich,so z. B . Staubkalk . Talkum (Federweiß ) oder Kieselgur.
Diese Mittel vermögen die Fäulnis der Kartoffeln während
der Lagerung aufzuhalten . Durch viele Jahre hindurch haben
sie sich gut bewährt . Es ist ratsam , diese Mittel mit Hilfe eines
Gazebeutels oder Handzerstäubers beim Einkellern zwischen die
Kartoffeln zu verteilen . Nebenbei sei erwähnt , daß diese ange¬
führten Erzeugnisse auch mit Erfolg zur Bekämpfung von
Kellerschnecken angewandt wurden.

Schnee und Sauche -GiS als Dünge«
Jeder Gartenfreund weiß , daß Schnee und Eis ganz vorzüg¬

liche Nahrungsspender für den Boden sind. Wenn die Schnee¬
flocken durch die Luft sinken, nehmen sie. je dichter sie fallen,
gewaltige Mengen von Luftstaub mit sich, und da dieser Staub
nicht nur Ammoniak , sondern auch zahlreiche andere den Boden
nährende Bestandteile wie etwa Ruß enthält , kann der Schnee
also mit Recht als Dünger betrachtet werden , denn der sich auf
einer länger lagernden Schneedecke ansämmelnde Luftstaub
kommt bei der Schneeschmelzeder Erde zugute . Wertvolle Nähr¬
stoffe werden aber besonders den Obstbäumen dadurch zugeführt,
wenn man die oft ziemlich starke Eisschicht, die bei Frostwetter
die Jauche - oder Düngergrube bedeckt, abhackt und auf die
Baumscheibe bringt . Dieses Iaucheeis ist nämlich eine Nähr¬
flüssigkeit, die den Fruchtertrag des Baumes wesentlich steigert
und ihm auch immer wieder zugeführt werden kann, weil die

ore noch yeuie rn erstaunlicher Frische ihre zahnärztliche
Praxis in Berlin ausäbt , vollendet ihr 50. Lebensjahr.
Aus diesem Anlaß wurde sie Ehrenmitglied des Verbandes
der Deutschen Zahnärzteschaft . Ursprünglich Pianistin,
wandte sich die Jubilarin erst in späteren Jahren dem Stu¬
dium der Zahnheilkunde zu.

Zweite schweizerische Aerztemission zur Ostfront . In Bern
versammelten sich die Teilnehmer der zweiten Aerztemission
iür die Ostfront . Sie werden die erste Delegation ablösen.
Auch die neue Mission wird sich während dreier Monate in
den Dienst des schweizerischen Roten Kreuzes stellen. Es^
baben sich wiederum rund 70 Aerzte, Krankenschwestern,
Sekretärinnen , Krankenpflsaer und Motoriahrer gemeldet.
Die Abreise wird in den nächsten Tagen stattfinden.

Neuer Botschafter in der Türkei . Wie Reuter meldet,
wurde der bisherige USA .-Votschafter in der Sowjetunion
Steinhardt als Nachfolger Mac Murrays zum Botschafter
in der Türkei ernannt . Beide befinden sich gegenwärtig in
den Vereinigten Staaten.

Eisdecke ohnehin von Zeit zu Zeit von der Grube entfernt wer¬
den muß.

* Die Heeresunteroffiziersschulen , die auf über hundertjährige
Tradition zurückblrcken können, setzen trotz des Krieges ihre Ar¬
beit fort : Die Ausbildung aktiver Unteroffiziere für das Heer.
Zum Ausbildungsjahr 1942 werden wiederum Freiwillige ein¬
gestellt. Jeder Jugendliche im wehrpflichtigen Alter , der zwischen
dem 1. 7. 1923 und dem 30. 6. 1925 geboren ist, kann sich melden.
Freude am Soldatenberufe und körperliche Gesundheit sind die
Vorbedingungen hierfür . Der Bewerber muß sich auf zwölf
Jahre verpflichten , wird in der Regel nach einem Jahr Ge¬
freiter , nach einem weiteren Jahr an der Schule Unteroffizier,
dann tritt er in die Truppe ein. Vewerbungsgesuche um Ein¬
stellung sind bis zum 15. April an die Annahmestelle für Heeres¬
unteroffiziersschulen Berlin W 35, Körnerstraße 25, zu richten.

* Wer will die Offizierlausbahn des Heeres einschlagen? Schü¬
ler höherer oder diesen gleichzuachtenden Lehranstalten , die
aktive Offiziere des Heeres werden wollen und sich zur Zeit in
der 7. Klasse befinden , können sich bis zum 15. März 1942 bei
dem für ihren Wohnsitz zuständigen Wehrbezirkskommando zur
vorläufigen Annahme als Bewerber für die Offizierlaufbahn
des Heeres melden. Hierbei können Wünsche für eine bestimmte
Waffengattung oder einen bestimmten Truppenteil vorgebracht
werden . Je früher die Meldung erfolgt , desto eher ist eine Be¬
rücksichtigung dieser Wünsche '" "Aich. Die Einstellung erfolgt
am 1. Juli 1942. Alle weiteren Einzelheiten sind bei hen Wehr¬
bezirkskommandos zu erfahren.

Simmelserscheinungen im Jahre 1942
' Während die beiden letzten Jahre mit einer einzigen Ausnahme
arm an besonderen Ereignissen am Sternenhimmel gewesen sind,
wird das nun angebrochene Jahr eine ganze Reihe von interessan¬
ten Erscheinungen bringen Allein drei Finsterniße werden wir
in unseren Breiten beobachten können, die zweimal den Mond und
einmal die Sonne betreffen Unser Nachtgestirn wird dabei zwei¬
mal völlig verfinstert sein, während die Sonne nur etwa zu
einem Drittel vom Erdschatten verdeckt sein wird.

In früheren Zeiten wob menschlicher Aberglaube einen ganzen
Kranz von Legenden um gewisse Vorgänge am Himmel , die uns
heute völlig selbstverständlich Vorkommen und die meist am
Bruchteile von Sekunden genau vorhergesagt werden können.
Totale Sonnen - oder Mondfinsternisse beispielsweise, die fast in
jedem Jahr irgendwo auf der Erde zu sehen sind, erschienen einst¬
mals als böse Vorzeichen oder als Begleiterscheinungen von Kata¬
strophen. Wenn es sich beispielsweise einmal traf , daß sich wäh¬
rend einer Pestepidemie oder eines Kriegsjahres — die beide
keineswegs zu den Seltenheiten gehörten — ereignete, so brach

nnyr selier eine Panik aus , die zu Weltuntergangsahnungen füh¬
ren konnte.

Wenn auch die Größe der kosmischen Ereignisse keineswegs
dadurch herabgemindert wird , daß wir imstande sind, sie gena«
vorherzuberechnen, so betrachten wir doch in unserer aufgeklärten
Zeit außergewöhnliche und seltsame Vorgänge am Firmament
mehr als interessante und sehenswerte Feuerwerksdarbietungeu
und Verdunkelungsübungen . Das schließt keineswegs das innere
Erleben der gewaltigen Räume und Massen aus , die sich vor
unseren Augen, unfaßbar fern und doch im einzelnen erkennbar,
abspielen . Gerade der Eintritt des Erdschattens in die volle Run¬
dung des Mondes oder das Vorbeiziehen der unsichtbaren Mond¬
scheibe vor der strahlenden Sonne berührt uns immer wieder zu¬
tiefst, mögen wir es auch noch so oft gesehen haben . Von den
fünf Finsternissen , die es in diesem Jahre für uns Erdbewohner
gibt , werden die totalen Mondfinsternisse  am 3. März
und am 26. August sowie die Tetlverfinsterung der
Sonne  am 10. September zu sehen bekommen.

Auch unsere Schwestergestirne, die Planeten , wollen in diesem
Jahre ihren Beitrag zum Himmclszauber ableisten. Gleich in der
zweiten Januarhälfte sind alle mit bloßem Auge sichtbaren Wan¬
delsterne gleichzeitig auf der großen, dunklen „Leinwand " des
himmlischen Lichtspieltheaters zu bemerken. Die beiden lichtstärk¬
sten unter ihnen , Venus und Jupiter , geben Ende Juli bis Mitte
August eine Sondervorstellung , indem sie sich bis fast auf Halb¬
messerentfernung des Mondes näherkommen, als ein Gegenstück
zur „Großen Konjunktion " der Jahre 1940 und 1941, als Jupiter
und Saturn dreimal hintereinander ihre Begegnung hatten,
nachdem sie immer wieder auseinanderzustreben schienen.

Was den Mond  angeht , so hat er diesmal noch ein paar wei¬
tere Ueberraschungen für uns bereit . Im April beschert er uns
nicht weniger als zwei Vollmonde, und zwar am ersten und am
letzten Tage des Monats . Am Jahresschluß scheint er aber de«
guten Eindruck, den er auf die Himmetsbcobachter gemacht hat,
wieder auslöschen zu wollen, denn er bedeckt am 20. Dezember
den großen, leuchtenden Fixstern Aldebaran im Sternbild des
Stiers und leistet sich so eine Art von Privatsinsternis , di« aber
in der Astronomie nicht als solche gewertet wird . Denn es „zäh¬
len" in diesem Sinne nur die Bedeckungen der Sonne , des Mou-
des und der vier Jupitermonde , welch letztere aber nur für de»
Sterngucker selbst als Anschauungsobjekt in Frage kommen.

Im Februar werden wir schließlich noch als besonderes Erleb¬
nis eine recht starke Sichtbarkeit des sogenannten Tierkreislichtes
erleben, eine Lichterscheinung, die kurz vor der Morgen - und
kurz nach der Abenddämmerung aufzutreten pflegt , wenn die
Strahlen der bereits untergegangenen oder noch nicht über den
Horizont emporgestiegenen Sonne Wolken kosmischen Staubes
oder Ansammlungen von kleinen und kleinsten Meteoren rings
um die Erde herum treffen und sie ichwach zum Erleuchten brin¬
gen. In niederen Breiten ist das Tierkreislicht noch nicht einmal
selten, es erreicht häufig eine Helligkeit, die größer als diejenige
der Milchstraße ist. Man darf das Zodiakallicht — so heißt -s in
der Sprache der Wissenschaftler — nicht mit dem Nordlicht ver¬
wechseln, das ja eine ganz andere Entstehungsursache hat und
keineswegs an die Sonne gebunden ist.

Die Untersuchung der Zodiakalerscheinungen, die ein einförmi¬
ges, weißes Licht ergeben, haben unzweifelhaft ihre Herkunft von
der Sonne erwiesen, wenn sich auch bisweilen in ihr Spektrum
Linien des Nordlichtes einschleichen. Wir werden im Februar also
vor allem den Westhorizont zu den gegebenen Zeiten nach dem
Eeisterlicht durchforschen, das wie ein schwacher Scheinwerferkegel
in die Unendlichkeit hinausragt . Die gedachte Achse dieses Kegels
liegt in der Aequatorebene . Die Entstehung des Lichtes wirk»!
übrigens von manchen Astronomen auch auf das Vorhandensein
einer zweiten, kleinen Milchstraße aus Kleinstkörpern zurück-
geführt , die unsere Erde in nicht allzu weiter Entfenung um¬
geben soll.

Altersjubilare;
Ebhausen . Am Mittwoch beging Frau Friederike Bäuerle

geb. Stempfle den 70. Geburtstag . Ferner wird am 20. Januar
Frau Heinrike Eisenhardt  geb . Eutekunst , 74 Jahre alt.
Beiden herzliche Glückwünsche!

1r,re/ veT/anA cLr/re/'nr'c/r/
A/erc/r 67/ra///iL/k

Der große Clown
Ein Zirkus -Roman von ErnstGr  a u

(Nachdruck verboten .)
An den hohen Masten vor dem flachgekuppeltenZirkus-

Lau. der breit und behäbig unweit des alten Kaiierichlosses
an der Spree liegt, stammen gerade die großen Bogen¬
lampen auf . Grell beleuchten sie den breitschultrigen, dicken
Portier . der in seinem giftgrünen Rock mit handbreiten
Goldborten und glitzernden Fangschnüren wie ein Ope¬
rettengeneral dasteht. Werfen ihr weißes Licht über den
weiten Vorplatz, an dessen Rande eine Reihe eleganter
Wagen und Droschken Parkt. Wenige Augenblicke noch,
und ein breiter Menschenstrom ergießt sich aus den weiten
Portalen des Zirkus und erfüllt im Nu den ausgedehnten
Platz und die angrenzenden Straßen mit seinem Lärm.

Ein feiner rieselnder Regen liegt über dem allem und
dämpft das Stimmengewirr der Menge , die von einer un¬
gewöhnlichen Unruhe beherrscht zu lein scheint. Man ver¬
läuft sich heute nicht w schnell als «onst wo im Augenblick
olle verfügbaren Autos und Straßenbahnen überfüllt sind.
Auf dem regennaisien Platz stehen überall Gruppen von er¬
regten Menschen, stauen sich auf den Bürgersteigen und
behindern den Verkehr. Besonders aber drängen sich viele
an einer kleinen Hintertür des Zirkus , vor der eben ein
Krankentransportwagen vorfährt . Vorübergehende Stra¬
ßenpassanten. die sich neugierig dazugeiellen. erfahren , daß
der bekannte Artist Jerry , der König der Luft , wie ihn die
Reklame großzügig nannte , ans der Höhe der Zirknskuppel
abgestürzt ist.

Alles blickt gespannt auf die Tür , hinter der ein armer,
zerschlagener Mensch vielleicht leinen letzten Atemzug tut.
Aber soweit denkt niemand . Alles steht und starrt , als ier
hier eine unerhörte Sensation zu erwarten . Und die Menge
neugieriger Gaffer gibt sich erst zufrieden, als der verun¬
glückte Artist auf der flachen, weißbedeckten Bahre in den
Wagen geschoben wird . Das alles wird als eine besondere
Art Nervenkitzel hingenommen. den man, wenn auch mit
einem geheimen Gruseln über '' ich ergehen läßt . Aber auch
dann macht es dem an derlei Dingen gewöhnten Polizisten
noch Mühe einige heftig debattierende Gruppen zu zer-
stce«en. Jeder versucht, dem anderen mit möglichst viel

Sachkenntnis und Stimmaufwand zu schildern, wie der
Mann in der Luft plötzlich das ihm entgegengebrachte
Trapez verfehlte, wie er mit einem Schreckensruf erkannte,
daß er um den Bruchteil einer Sekunde zu früh abgeiprun-
gen war und nun wie ein Sack herabfiel und mit dumpfem
Aufschlag in den Sand der Manege tank.

Doch auch diese Unentwegten bemerken schließlich, daß
der stärker einsetzende Regen ihre Kleider durchnäßt, eine
Gruppe nach der anderen löst sich auf und eine halbe
Stunde später liegt die Straße wieder ruhig , die grellen
Bogenlampen sind erloschen, der grün -goldene Pförtner
hat die großen Tore hinter sich geschlossen und auf dem
schwarzen, naßglänzenden Asphalt spiegeln sich nur die
fahlen Reflexe der Straßenlampen und die Lichter der
rasch vorübergleitenden Automobile.

Im Innern des Zirkus war man weniger erregt . Die
Leute vom Bau waren an dergleichen Zwischenfälle ge¬
wöhnt. Wer sein Leben lang , jahrein , jahraus und Tag
für Tag in der Manege steht, hat manchen dieser stummen
Helden hinsinken sehen. Das Leid des Bajazzos mit blu¬
tendem Herzen zu lächeln, war ihnen längst Natur ge¬
worden. Sie iehen es anders , mit anderen Äugen, als die
vielgestaltige, tausendköpfige Menge, die ringsherum in^
dichten Reihen den Raum bis zur Decke hinaus füllt . Bei
ihnen war es eben nur der Unfall eines Kollegen, der
unter dem erschütternden Aufschrei einer fassungslos auf¬
geschreckten Menge iein Artistenschicksalerfüllte . Morgen
früh vielleicht noch eine Zeitungsnvti ', und der Vorfall
war abgetan.

..Heute er und morgen vielleicht schon ich oder du."
sagte melancholisch Kolibri , der kleine verwachsene Clown,
ein Zwerg, wie er wohl zum eisernen Bestände eines jeden
Zirkus zu gehören iche' nt . En'ah dabei griesgrämig aus
der Froschperspektive zu seinem Kollegen, dem ..August",
auf . Beide standen am R"nd der Manege und laben mit
zwiespältigen Gefühlen zu. wie ein Arbeiter die letzten
Blutipuren im Manegesand überharkte.

Der „August", der im gewöhnlichen Leben Peter Grimm
hieß, nickte mit seinem kreideweiß geschminkten Kopf nur
stumm hinauf in das in samtener Dunkelheit liegende
weite Rund der Zirkuskuppel. Seine breit griniende
Clownfratze blieb unbewegt. Tie Glöckchen an seinem bun¬
ten Seidenstaat klangen leise und zart aus. Der Kleine.

der wohl kaum' ein« Antwort erwartet hatte, meinte
weiter:

„Nicht etwa, daß ich ein besonders frommer Mann bin
. . . aber ." fuhr er dann lebhafter fort , „aber ich glaub«
doch, Peter , daß . .

Er zögerte wieder, als scheue er sich, seinen geheimsten
Gedanken Worte zu geben.

Der andere klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter.
„Also an etwas glaubst auch du. Kolibri ?"
„Doch. doch. Peter . Ich glaube nämlich, daß ganz be-

stimmt irgendwo ein großes Buch liegt, in dem für einen
jeden genau eingeschrieben steht, wann und wo er ins
Gras beißen muß."

Peter seufzte.
..Ja . ja . ich weiß. Kolibri , du bist ein Philosoph."
Peter hatte sich nichts dabei gedacht. Aber der kleine

Mann , den unbeholfenen Körper in einen roten Frack mit
goldenen Knöpfen gezwängt und einen überdimensionalen
Zylinderhut verwegen auf den viereckigen Schädel gestülpt,
wurde wütend. Mißtrauisch wie jeder Krüppel , witterte
er Bosheit.

„Quatsch! Aber wenn du mit meiner vermurksten Figur
durch die Welt laufen müßtest, dann würdest du über
manche Dinge vielleicht doch ein wenig anders denken,
mein Junge . Und auf Leinen gönnerhaften Philosophen
pfeife ich. den hättest du dir schenken könnenI"

„Gönnerhaft ? Sei doch kein Narr . Kolibri ."
Der Kleine lachte giftig.
..Kein Narr ! Lächerlich! Was find wir denn sonst hier,

he? Bei mir wenigstens langt es doch zu nichts Besserem.
Es muß schon ein seltsamer Schöpfer gewesen sein, der
mich nach seinem Ebenbilde geschaffen hat. Ihr anderen,
ja. ihr könnt lachen! Ihr seid groß und gerade gewachsen.
Und da glaubt ihr denn uuch immer gleich, daß ihr unser¬
eins wie ein Stubenhündchen begönnern müßtet . Doch ich!
bedanke mich bestens dafür , verehrter Herr Kollegei"

„Aber Kolibri , wozu denn der ewige Streit ." meinte
Peter , und sein volles, klingendes Organ hatte einen war¬
nenden Unterton . „Du weißt doch ganz genau. Kleiner, daß
wir alle hier lehr viel für dick übrig haben . . . na, und
das, was du eben von deinem aroßen Buch getagt hast,
das hat mir ôgar gefallen. Du hättest es zu keiner
besseren Stunde sagen können." (Ferttevung toigr.)
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Walddorf . Heute beqeht Christine Bauer,  Ehefrau des Adam

Bauer . Landwirt , den 71.. am 13. 1. unsere Zweitälteste Ein¬
wohnerin Marie Hitler.  Kaufmannswitwe , den 82. und am
18. 1. Christine Kirn,  Schwester des Schreinermeisters Jakob
Kirn , den 79. Geburtstag . Allen herzliche Glückwünsche!

Effringe «. Von den Alterjubilaren unserer Gemeinde wird
heute Katharine Koch , Schäferswitwe , 71. morgen Katharine
Nikolaus.  Landwirtin , 72. am 15. 1. Joh . Georg Huber.
Schmiedmeister . 80 und am 31. 1. Johann Georg Nikolaus.
Waldmeister . 70 Jahre alt . Alle erfreuen sich noch großer Rüstig¬
keit. Wir gratulieren!

Aus Uuterjettiugen
Im abgelaufenen Jahr wurden hier 15 Kinder geboren,

außerdem 8 weitere auswärts . Verheiratet haben sich 3 Paare,
außerdem haben sich noch 8 Personen nach auswärts verheiratet.
Gestorben sind 12 Personen , außerdem 3 in auswärtigen Kran¬
kenhäusern . Zugezogen ist eine Familie . — Am Dienstagabend
hielt Bauer Rudolf Binder  von Affstätt im dichtbesetsten
Rathaussaal einen interessanten Vortrag über die Erzeugungs¬
schlacht im Kriegsjahr 1942. Er forderte auf zum vermehrten
Anbau und zur Ablieferung der landw . Erzeugnisse.

Eine Feierstunde
Oberjettingen . Am Sonntag fand eine Feierstunde für die An¬

gehörigen der Gefallenen und für die Frauen und Kinder der
Ausmarschierten im Traubensaal statt . NS .-Frauenschaft und
BdM . hatten den- Saal festlich geschmückt und sorgten für die
Bewirtung der Äiäste mit Kaffee und Gebäck. Kerzenschein und
Weihnachtslieder ließen bald eine festliche Stimmung aufkom-
men. Lieder und Darbietungen des BdM . umrahmten die
Feierrede des Ortsgruppenleiters Im Bekenntnis zum Führer
und dem Gelöbnis der Treue zu ihm klang die Feierrede aus.
Nach Abschluß des ersten Teiles folgten noch einige gemütliche
Stunden des Beisammenseins.

Hand zerquetscht
Vom Gäu . Beim Langholzführen wurde dem Landwirt Friß

Kindler  von Ehningen von einem Pferd die Hand derart
gegen einen Stamm gedrückt, daß sie mehrfach zerquetschte.

Nachigefechl mit SiNrieru
Sie waren als „Besatzungsregimentfür Berlin " vorgesehen

Von Kriegsberichter Dr . Helmut von Kugelten
(PK .) Die frühe Nacht hat uns eingehüllt . Sternlos dunkle

Kühle hält mit unseren Posten Wacht. Wir haben schon Stroh
.auf den Boden unseres warmen Raumes geschüttet und denken
ans Schlafengehen , da kommt der Befehl , daß das Dorf vor uns
doch noch angegriffen werden soll. Nachtangriff . Ein schweres,
fchattengewebtes Licht scheint auf die Schneedecke der kahlen
Ebene vor dem Dorf , aber nur meterweit reicht die Sicht . Hun¬
dert Meter vor dem Dorf stellen sich die Kompanien zum An¬
griff bereit . Eine Ewigkeit scheint einen schon von dem warmen
Quartier , den Gedanken und heimlichen Erinnerungen zu tren¬
nen, ' die man dort ausgetauscht hat . Ein Zittern ist in jedem,
sei es die Kälte , deren frostiger Atem durch jeden Mantel
haucht, die vom Stahl der Waffen in die Hände kriecht, sei es
die Spannung in der undurchdringlichen Nacht, die alle Sinne
für ihre Gefahr fordert.

Denn uns stehen Sibirier  gegenüber . Kleine , zähe Kerle.
Wildes Naturvolk . Unsere Kompanien aber sind ja nicht mehr
die alten . Seit dem 22. Juni marschieren, kämpfen, kämpfen,
marschieren die Infanteristen . Wohl sind die Schützen hart ge¬
worden in den vielen Wochen — aber wer oftmals an die Grenze
herangeführt worden ist, da das Menschenunmögliche beginnt,
wer oftmals sich jenseits dieser Grenze noch behauptet hat , ist
ein anderer geworden . Und mancher stolze Sieg lebt in dem be¬
sonderen Andenken fort , das eine Lücke im Kreise der Kamera¬
den bedeutet . Die da drüben aber sind letzte, unverbrauchte
Elitereserven gut bewaffnet und ausgerüstet aus dem Fernen
Osten herbeizitiert . Eefangenenaussagen haben gezeigt, daß sie
über die eigentliche Lage nicht unterrichtet sind. Was wissen sie
auch von d-em Lande westlich des Ural ! Die am meisten von
der großen Lage erfahren haben , wußten zu erzählen , daß die
Division als Vesatzungstruppen für Berlin vorgesehen sei. Sie
mögen glauben , dicht vor Berlin zu stehen — ihre Kampfmoral
ist auf Grund dieses Schwindels noch ausgezeichnet.

Ein Schrei , eine Lösung der Spannung , wie ein Sturmglok-
Isnklang greift auf einmal das „Hurra " der Kompanien in die
Nacht. Im Laufschritt geht es auf das Dorf zu. Immer wieder
droht das Hurra in dem Geifern und Hämmern der Maschinen¬
gewehre zu ersticken, dann wieder lodert es auf wie die Flamme,
wenn der Wind in die glühende Asche fährt . Höllentanz unheim¬
licher Nacht durchtobt von fliegendem Eisen, zerrissen vom Blitz
der Mllndungsfeuer und krepierender Handgranaten , Ausflam¬
men, zerschrieen vom Takt zahlloser Schnellfeuerwasfen auf beid-sn
Seiten . Mit lautem Schwingen fliegt der Tod im Dunkel . Ver¬
wundete!

Die ersten sind im Graben , der das Dorf umgibt . Mit Pistole
und Handgranaten werden die letzten Widerstandsnester in ihm
ausgeräuchert . Mit welcher Todesverachtung die Burschen käm¬
pfen, unmenschlich! In welchen Masten sie in diesem Graben in
der kalten Nacht gelegen haben . Der Bolschewist schont seine
Menschen nicht ! Die Hälfte aller Mannschaften muß als Siche¬
rung die Winternacht draußen im Erdloch verbringen.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Zermürbender noch als das wilde Geschieße ist die plötzliche

Stille , die sich in der schwarzen Nacht wie ein Riese aufreckt.
Kann man überhaupt noch weiter , als bis zu diesem Graben?
Einzelne Schüsse rufen durch die Dunkelheit . Ein Verwundeter
schreit. Ein Strohdach lodert auf, Heller und Heller erleuchtet sich
das feindliche Dorf . Huschende Schatten , und auf einmal schießen
wir , schießen, wie vom Wahnsinn aufgerufen . Aus diesem Trom¬
melwirbel des Todes wächst erneut der Schlachtensang des
„Hurra " und „Heil", reißt alles mit sich fort . Wie ein Rächer
stürmt der junge Leutnant seiner Kompanie voran . In einer
Hand die Leuchtpistole, in der anderen die 08 ist er zwischen die
Häuser gesprungen . Die Leuchtkugeln mästen noch ein paar Dä¬
cher in Brand setzen, um dem leidenschaftlichen, grausamen
Kamps das gespenstische Licht zu spenden. Endlich ist der große
Schrecken über die Sibirier gekommen. Ein mörderischer Tanz
ist der Rest. Panische Angst läßt sie sich in den Häusern verkrie¬
chen. Selbst wenn Handgranaten durch die Fenster geworfen
werden , bleiben sie in den Buden verkrochen. Hier drei unter
einem Bett , dort hat sich einer ein Dielenbrett gelöst und dar¬
unter versteckt— nur ein wenig der grünlichen Rundung seines
Stahlhelms schaut hervor . Es hilft ihnen nichts. Noch eins:
Stinkbesoffen sind die Kerle zum größten Teil.
Man entschuldige den harten Ausdruck, aber kein Wort der zivi¬
lisierten Welt gibt es wieder , was man gegenüber diesem Feind
empfindet.

Der Tag dämmert herauf . Das Dorf ist gesäubert . Der schwere
Alp der Nacht verfliegt . Der junge Leutnant und sein Kom¬
panietrupp sitzen in einer kalten zerwühlten Bauernstube . Ein
Schutz hat ihm einen Finger gestreift . Der ganze Mantel ist
blutig , die Hose zerfetzt. Auf einem großen Haufen liegen Ma¬
schinengewehre. Bei solcher Masse an Schnellfeuerwaffen wäre
es unmöglich gewesen, am Tage über die freie Fläche anzustür¬
men. Was nicht tot oder gefangen ist, hat ohne Waffen das
Weite gesucht. Das wird das erste und letzte Gefecht dieses Re¬
giments von Besetzern von Berlin gewesen sein. Zertrümmerter
Haufe , besiegt auf ihrem eigensten Gebiet , dem Nachtangriff.

Noch sind die Schatten in den Gesichtern, das Dunkel in den
nächtigen Augen der Infanteristen nicht geschwunden, da stehen
die Tapfersten vor ihrem General . Er ist zu ibnen gekommen,
um ihnen für diese neue Tat zu danken. Der General verleiht
das Eiserne Kreuz . Ansporn ist es zum Kampf bis zum letz¬
ten Sieg.

Hier lernen unsere Soldaten Skiläufe«
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Schürer . HH., Z .)

Württemberg
Stuttgart . (Operetten - Urausführung .) I » Anwesen¬

heit des Komponisten Franz Erothe sowie der beiden Autoren
des Textbuches, Karl -Georg Külb , und der Liedertexte , Bruno
Balz , erfolgte im Großen Haus der Württ . Staatstheatsr die Ur¬
aufführung der Operette „Die Nacht mit Casanova ". Sie wurde
zu einem vollen Erfolg.

Stuttgart . (In der Wohnung verunglückt .) Eine
21Jahre alte , in der Lindenstraße wohnhafte Hausfrau kam im
Vorplatz ihrer Wohnung infolge Ausgleitens zu Fall und zog
sich einen Bruch des linken Fußknöchels zu.

Der verkaufsfreie Mittwoch - Vormittag.  Es be¬
steht Veranlassung , die Bevölkerung darauf aufmerksam zu ma¬
chen, daß die Lebensmittelgeschäfte in Stuttgart in jeder zweiten
Woche Mittwoch vormittags geschlossen sind. Ist der Donnerstag
einer Woche ein gesetzlicher Feiertag , so fällt der Mutwochvor-
mittag -Ladenschluß weg. Die Inhaber von Lebensmittelgeschäften
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find verpflichtet , an den Ladcntüren ihrer Geschäfte entsprechende
Anschläge anzubringen . Im Januar ist der erste verkaujsfreie
Halbtag am 14. Januar.

Vom Herzschlag betr offen.  Am Mittwoch erlitt ei»
verheirateter 64 Jahre alter , in Feuerbach wohnhafter Rentner
kurz nach dem Einsteigen in , einen Straßenbahnwagen der
Linie 13 an der Haltestelle Rathaus Feuerbach einen Herzschlag
und war sofort tot.

Angefahren.  Eine 24 Jahre alte ledige Haustochter wurde
in der Königstratze beim Ueberschreiten der Fahrbahn von einem
Straßenbahnzug der Linie 26-E angefahren und einige Meter
weit geschleift. Sie zog sich eine Gehirnerschütterung , eine Platz¬
wunde am Kops und eine Verstauchung des rechten Armes zu
und mußte nach dem Katharinen -Hospital verbracht werden.

Eroßsachsenheim. (100 Jahre Feuerwehr .) Anläßlich
ihres 100jährigen Bestehens trat die Ortsfeuerwehr von Eroß-
sachsenheim am Sonntag in Paradeuniform zu einem kurzen
Appell auf dem Marktplatz an . Kreisseuerwchrsührer Kaelble-
Besigheim besichtigte die Wehr , würdigte die pflichtgelreu ge¬
leistete Arbeit im Dienste der Allgemeinheit und ehrte drei
Männer für 25jährge Dienstzeit.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Diebstähle .) In den Wochen
vor Weihnachten hat ein auf dem Waldseer Bahnhof beschäftig¬
ter Mann Expreßgüter entwendet . Dabei sind ihm Stoffe , Heiz¬
kissen, Fotoapparate u. a. in die Hände gesallen. Der Täter sieht
seiner strengen Bestrafung entgegen.

Acht Personen von einem Schneebrett verschüttet
Friedrichshasen . 8. Jan . Wie berichtet, ist in der Nähe der

Heilbronner Hütte die 15 Jahre alte Gabriele Eble aus Fried¬
richshafen beim Skilauf tödlich verunglückt. Zu dem Unfall wird
nun bekannt, daß eine Gesellschaft von 28 Personen von der
Heilbronner Hütte aus die Besteigung der Fädnerspitze unter¬
nommen hat . Die Abfahrt vom Gipfel gefiel einem Teil der
Gesellschaft, darunter vier Mädchen aus Friedrichshafen , so gut,
daß mehrere die Abfahrt wiederholen wollten . Während des Auf¬
stiegs löste sich jedoch etwa 5 Meter unterhalb des Gipfels ein
Schneebrett und begrub die aus acht Personen bestehende an¬
steigende Partie . Während sechs von ihnen sich selbst aus dem
Schnee befreien konnten, wurde die 15 Jahre alte Gabriele
Eble  und der 17 Jahre alte Otto Läpple,  letzterer aus
Heilbronn , völlig verschüttet . Erst nach eineinhalbstündigem Su¬
chen wurde das Mädchen gefunden, bei dem Wiederbelebungs¬
versuche ohne Erfolg blieben . Der zweite Verunglückte konnte erst
nach acht Stunden tot geborgen werden.  Seit 20 Jahren
hat man an diesem Hang der Fädnerspitze weder Lawinen noch
Schneebretter beobachtet.

Freiburg i. Br . (9 6 jähri  g.) Das 96. Lebensjahr vollendete
Frau Jda Buisson geb. Vronner , gebürtig aus Neckargemiind
und Witwe des Landgerichtsrats Maximilian Buisson, der 1905
verstarb . Während des Weltkrieges 1914/18 leitete die damals
bereits 70jährige Jubilarin die Nähstube im Lazarett der
Festhalle.

Baden -Baden . (80 Jahre  alt .) Richard Ahrens , der sich in
Wort und Schrift , zumal aber durch das Beispiel , seit Jahrzehn¬
ten für den oberrheinischen Obstbau einsetzte, vollendete iu guter
Gesundheit sein 80. Lebensjahr.

Ofsenburg . (700 Paar Ohrenschütz er gestiftet .) Eine
hiesige Familie stiftete anläßlich der Sammlung von Woll- und
Wintersachen für die Ostfront 700 Paar zugeschnittene Ohren¬
schützer mit Zutaten ; sie wurden in der Nähstube der NS .-Frauen-
schast fertiggestellt.

Lahr . (An einer Pille  erstickt .) Dem sechs Jahre alten
Söhnchen eines in Lahr wohnhaften Kaufmanns geriet eine Pille
so unglücklich in den Schlund , daß der Kleine daran erstickte.

Seebach bei Achern. (95 jährig .) Unsere älteste Einwohne¬
rin , Frau Sophie Fischer, feierte körperlich und geistig rüstig
ihren 95. Geburtstag . Sie ist Mutter von 14 Kindern.

Stockach. (Hochbetagter  A r z t.) Medizinalrat Dr . König
beging seinen 91. Geburtstag . Sehr rüstig übt er immer noch
die ärztliche Praxis aus.

Svovt
Zehn Mannschaftenim Futzballkampf

Nach langer Zeit erleben die württ . Fußballer am 11. Januar
endlich wieder einmal ein volles Spielprogramm in der Breeichs-
klasse. Alle zehn Mannschaften stehen im Kampf . Besonders für
die am Tabellenende stehenden Vereine wird der kommende
Sonntag von großer Bedeutung sein. Dies gilt besonders für die
Parungen SSV . Ulm — Stuttgarter SC . (1:1), und VsR.
Aalen — Friedrichshafen (0 :2). Die Kickers erwarten die TSG.
1846 Ulm (5:0) , während in Feuerbach der reizvolle Lokalkampf
des Sportvereins gegen den VfB . Stuttgart (0:2) steigt. Die
Sportfreunde Stuttgart müssen nach Heilbronn zum VfR . (3 :1).

Die Handball - Vereichsklassehat  einen Ruhesonntag,
nicht dagegen die 1. Klasse.

Gestorbene : Max Weigold . 33 I ., Reinerzau;  Otto Nuf„
22 Jahre , Stammheim:  Max Stöhr , Bad Teinach-
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Iu verkaufen r
5 Pferäewagen

mit Anhängevorrichtung

1 Lanz-Bulläogg
als Antriebs- od. Zugmaschine zu gebrauchen

2—4 Fachwerkschuppen
mit Ziegeldach für Industrie oder Landwirt¬
schaft geeignet.

Zu erfragen bei
Iskod Lüttv , Hovlrüork

bei Horb a. N.

Verkaufe ein schönes, 5 Monate altes

Aind
Chr. Stahl , Effringe» in der Breite.

Schönbronn, den 8. Jan . 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die wir bei dem Hinscheiden
unseres lieben Vaters Georg Kugel
erfahren durften, sagen wir herzl. Dank.
Vor allem danken wir dem Hrn.Pfarrer
für seine trostreichen Worte, den Krieger¬
kameradschaften von hier und Effringen,
dem Liederkranz und allen, die den teu¬
ren Verstorbenen auf dem Wege zur
letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Trauer-
bnefbogen

und
-Karten
fertigt

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche

Buch-
druckerei
Nagold.

Pünktliche und ordentliche Verkaufe2 starke

Krau
für die tägliche Büro-
Reinigung auf sofort ge¬
sucht

L. Klinalers Erben
Elektrizitätswerk Nagold.

Andreas Schmelzte
b. Pfarrhaus, Rotfelden.
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onsilm llieater Nagold
Heute 19.30 nochmals der lustige Film

Kulturfilm. Wochenschau.
Samstag neues Programm.
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